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genannt tourbe. SDie SBeftreßungen SatlS bel ©tojfen toutben fpäter buret)

bie Möfter fortgebt, bie Kolonien in bie ©eBitge nnb ©inöben

fanbten.
©ûnbliïerê „®ef$td)!e ber ©dbmeig" ;

gürid), SBerlag bon ©dfulthefe & Eo.)

Massigkeit una Unmässigkeit.
Sehe einfad) unb mäßig, unb bu mirft frei unb unabhängig fein.
@infad)£)eii unb 9Jiä)3ig!eit mopnen mit @efunbt)eii unb Si'raft beifammen, Üppig-

feit mit Entartung unb ©d2mäd)e. (SBilï). £ammer.)
grohfinn, Sftäßigleit unb 9tuh, fchließt bem Slrgt bie SCüre gu. (©prtchmort.)
iKacffen mir Einfachheit unb ©d)Iid)theit ber Sebenêmetfe gitnt SBahrgetchen

unferer Äultur, fo merbeu mir an Simper unb ©eift gefunben.
Säglid)e SKâ^igîeit ift ba§ hefte gaften. (©prichmori.)
93tel Effen unb Srinïen madjt Untugenb. (©pridjmori.i
©icher fterben mehr SWenfdfen am Überfluß als am iTOangel. (Sr. g. greunb.)
llnmäßigteit ift eine igauptquetle ber ©djmääje, ber llnguberläffigteit, ber 58er=

rohung, beë frühen i&inmelïenê unb bieler geiftigen ©ebredjen. (3Kattl)ia§ ©texten.)
gf; nie ohne junger, trin! nie ohne Surft! (SBilp. §ammer.)

©äben mir bie Jöälfte beffen,
2Baê mir, ïranï unS madfenb, effen,
benen, bie macht SKangel ïranï,
ïonnten mir unb fie gefunben
unb unS für bie guten ©tunben
gegenfeitig fagen Sanï.

_
(düefert.)

2)tc meijien Hftenfcfyen genießen gu biel, gu vielerlei unb gu oft. $£>urrî) Uber-

ernährung merben mehr 3)îenfd)en ïranï ober getötet als burdf baS ©egentcil. lln=
mâfeigïeit berïûrgt unë baê Seben, mährenb üKäfgigteit unferc ©efunbheit erhält, auë=

gebrodfene Sranïheit heilt unb anberen borbeugt. (g- iß- ©teinberg.)
SBäre baê gange Sanb ein gal)t lang böüig nüchtern, fo mürbe bie ißoltget mentg

gu tun haben. (dichter Sufh.)
Eê mirb meift gu biet gegeffen. SUan höre auf, menn eê am heften fdimedt.

(Sr. ©tarbing.)

3|augimptt|xfjafi
fcet ttteufdjlfdjett Je&tttoixwer ftüljer.

Slon Sr. bon SBeöetl.

ïftan f)ört oft bie 2tnfid)t auSfprecbert, baff ba§ aJienfd)engefd)Ied)t in
gefunbbeitlidjet Segiebung gurüdgebe unb bafj bet ®amf)f umS S)afein
unb bie raftlofe Sagb nadj ©elb in bet ^eigtgeit im SßetgfeicE) mit bet ein=

faseren, ftilleren SeBenSatt fritîjetet Seiten bet ©efunbheit unb bem

Seben nachteilig fei. 2Jîag batan aud) ettoaS SßabteS fein, fo ift boc£) fta=

tiftifü) bie Xatfadfe Betoiefen, baß fid) bie burd)fd)nittlid)e SeBenSbauet bet

SKenfdfffeit im Saufe bet legten brei Bis biet Sal)tt)unberte Beinabe bet=

boppelt bat, b. b- baff bet 2ftenfd), toeld>et tjeutgutage gut Sßelt ïommt, eine

Beinahe boppelt fo grojfe 3luSfid)t fiat, alt gu toetben, als bet bot mehreren
funbert labten ©eBotene.

_

2>ie gubetläffigften SIngaBen übet bie @tetblid)ïeit au§ älteter Qeit
Befi^en toit au§ bem Canton ©enf, bon too feit Beinabe 400 fgabten genaue
(Eotenregifter botliegen. ©ort Betrug im ^abre 1560 bie mittlere SeBenS*

auêfidjt Bei bet ©eBurt 22% Sabre, toäbtenb fie 1833 Bereits auf 40%

• '' & ' ~ J
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genannt wurde. Die Bestrebungen Karls des Großen wurden später durch

die Klöster fortgesetzt, die Kolonien in die Gebirge und Einöden
sandten.

Dändlikers „Geschichte der Schweiz" ;

Zürich, Verlag von Schultheß à Co.)

Massigkeit uns Unmässigkeit.
Lebe einfach und mäßig, und du wirst frei und unabhängig sein.
Einfachheit und Mäßigkeit wohnen mit Gesundheit und Kraft beisammen, Üppig-

keit mit Entartung und Schwäche. (Wilh. Hammer.)
Frohsinn, Mäßigkeit und Ruh, schließt dem Arzt die Türe zu. (Sprichwort.)
Machen wir Einfachheit und Schlichtheit der Lebensweise zum Wahrzeichen

unserer Kultur, so werden wir an Körper und Geist gesunden.
Tägliche Mäßigkeit ist das beste Fasten. (Sprichwort.)
Viel Essen und Trinken macht Untugend. (Sprichwort.)
Sicher sterben mehr Menschen am Überfluß als am Mangel. (Dr. F. Freund.)
Unmäßigkeit ist eine Hauptquelle der Schwäche, der Unzuverlässigkeit, der Ver-

rohung, des frühen Hinwelkens und vieler geistigen Gebrechen. (Matthias Gierten.)
Iß nie ohne Hunger, trink nie ohne DurstI (Wilh. Hammer.)

Gäben wir die Hälfte dessen,
Was wir, krank uns machend, essen,

denen, die macht Mangel krank,
könnten wir und sie gesunden
und uns für die guten Stunden
gegenseitig sagen Dank. (Rückert.)

Die meisten Menschen genießen zu viel, zu vielerlei und zu oft. Durch Über-

ernährung werden mehr Menschen krank oder getötet als durch das Gegenteil. Un-
Mäßigkeit verkürzt uns das Leben, während Mäßigkeit unsere Gesundheit erhält, auS-

gebrochene Krankheit heilt und anderen vorbeugt. (I- P. Steinberg.)
Wäre das ganze Land ein Jahr lang völlig nüchtern, so würde die Polizei wen,g

zu tun haben. (Richter Lush.)
Es wird meist zu viel gegessen. Man höre auf, wenn es am besten schmeckt.

(Dr. Starving.)

Nützliche Hauswiffenschast.
Zunahme der menschlichen Lebensdaner gegen früher.

Von Dr. von Wedelt.

Man hört oft die Ansicht aussprechen, daß das Menschengeschlecht in
gesundheitlicher Beziehung zurückgehe und daß der Kampf ums Dasein
und die rastlose Jagd nach Geld in der Jetztzeit im Vergleich mit der ein-
fächeren, stilleren Lebensart früherer Zeiten der Gesundheit und dem

Leben nachteilig sei. Mag daran auch etwas Wahres sein, so ist doch fta-
tistisch die Tatsache bewiesen, daß sich die durchschnittliche Lebensdauer der

Menschheit im Laufe der letzten drei bis vier Jahrhunderte beinahe ver-
doppelt hat, d. h. daß der Mensch, welcher heutzutage zur Welt kommt, eine

beinahe doppelt fo große Aussicht hat, alt zu werden, als der vor mehreren
hundert Jahren Geborene.

Die zuverläßigsten Angaben über die Sterblichkeit aus älterer Zeit
besitzen wir aus dem Kanton Genf, von wo seit beinahe 400 Jahren genaue
Totenregister vorliegen. Dort betrug im Jahre 1560 die mittlere Lebens-
aussicht bei der Geburt 22h^ Jahre, während sie 1883 bereits auf 4(ll/2
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